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Der Förderkreis Alte Kirchen Berlin-Brandenburg e.V. trauert um einen seiner Grün-
der und langjährigen Geschäftsführer, der allzu früh und nach schwerer Krankheit mit
65 Jahren gestorben ist.
Er gründete 1990 zusammen mit mehreren Mitstreitern den FörderkreisAlte Kirchen,
um die vielen vernachlässigten oder gar vom Verfall bedrohten Dorfkirchen in Bran-
denburg zu retten. Seiner Leidenschaft und nimmermüden Initiative ist es mit zu ver-
danken, dass der Verein zu einem wichtigen Partner wurde für die Kirche, die Denk-
malpflege und für über dreihundert Fördervereine, die Dorfkirchen sanierten, Altäre
oder Taufengel restaurierten. Bernd Janowski erhielt für seine segensreiche Arbeit
mehrere Preise und 2011 auch die Verdienstmedaille des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland. Nicht nur der Förderkreis wird ihm ein ehrendes Gedenken be-
wahren, sondern auch jede offene Dorfkirche wird von seinem Wirken zeugen, die
wegen seiner Initiative ihren Besuchern die Türen öffnet.
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Ein besonderer Begleiter
Bernd Janowski und sein Engagement um die Bewahrung Brandenburgischer Kirchen

Ein kleines Dorf in der Uckermark – ei-
nes von vielen hier – beschaulich, ge-
mütlich, landschaftlich schön gelegen,
etwas abseits der großen Straßen – das
ist Melzow. Vor einigen Jahren hat es
Bernd Janowski hierher verschlagen,
ausgerechnet Melzow. Das rote Back-
steinhaus in der Ortsmitte mit den
Stockrosen neben der blauen Eingangs-
tür hat Charme. Schaut man aus einem
Giebelfenster im Dachgeschoss, fällt der
Blick direkt auf die alte Dorfkirche.
Nicht von ungefähr hat sich Bernd Ja-
nowski hier sein Arbeitszimmer einge-
richtet. Das Stück eines alten Holzbal-
kens aus der Wartiner Kirche hat er dort
zur Reparatur des Fachwerks eingebaut
– viel älter als das eigene Haus. Spätere
Generationen werden sich wundern,
meint er mit einem verschmitzten Lä-
cheln. Sehr engagiert hat er mit seiner
Frau Dorothea das Haus saniert. Früher
versorgten sich die Menschen in diesem
Dorf selbst, gab es Handwerk und pro-
sperierenden Handel. Heute kommen
Frischemobil und Bäckerwagen. Man
muss mobil sein, im hier leben zu kön-
nen, bzw. wie Bernd Janowski gut zu
Fuß sein, um den drei Kilometer ent-
fernten Bahnhof Warnitz zu erreichen.
Der 54jährige hat kein Auto und ist den-
noch in den entlegensten Orten Bran-
denburgs unterwegs. Dort trifft er Men-
schen, die sich – ob kirchenfern oder –
nah – ein gemeinsames Ziel gesetzt ha-
ben. Im Landkreis Uckermark gibt es in-
zwischen 34 Vereine, die sich um die Er-
haltung der Kirchengebäude bemühen.
Ganz unterschiedlich sind die Beweg-
gründe, die die Menschen in den letzten
20 Jahren in den Vereinen zusammenge-
führt haben. Letztlich ist ihnen jedoch
allen an der Bewahrung des kulturellen
Erbes und einer einzigartigen Kultur-
landschaft gelegen.

Bernd Janowski hat die Gründung dieser
Vereine mit initiiert, hat das Augenmerk
der Menschen vor Ort auf die architek-

tonische Besonderheit und die künstleri-
schen Kostbarkeiten gelenkt und sie er-
mutigt, sich für deren Erhalt einzuset-
zen.

Seit dem Jahr 2000 ist Bernd Janowski
Geschäftsführer des Förderkreises Alte
Kirchen Berlin-Brandenburg e.V. Sein
Interesse für historische Bauwerke und
die Denkmalpflege hat der freischaffen-
de Fotograf zum Beruf gemacht. Ver-
mutlich hat ihn bereits seine frühere
Heimat um Ziesar mit ihrer geschichts-
trächtigen Atmosphäre geprägt, als er
dort dasAbitur machte. Geboren ist er in

Güsten, einem kleine Ort bei Staßfurt;
seine Kindheit verbrachte er in Lehnin –
auch hier scheint die Klostergeschichte
ihreWirkung nicht verfehlt zu haben. Zu
Beginn der 1990er Jahre bekam Bernd
Janowski Kontakt zum Vorsitzenden des
Förderkreises Alte Kirchen Marburg
e.V., Angus Fowler. Mit seiner Hilfe
konnte er bald seine persönlichen Inter-
essen auch beruflich umsetzen. Von ihm
lernte er Vieles, vor allem Fachliches.
Es ist bewundernswert, über welch rei-
ches Wissen zur Kirchen- und Religi-
onsgeschichte er inzwischen verfügt.
Dazu gehören auch kleine Geschichten
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und Begebenheiten, die sich um die Ent-
wicklung einzelner Kirchengebäude
ranken.

Als sich vor 21 Jahren der Förderkreis
Alte Kirchen Berlin-Brandenburg e.V.
(FAK) gründete, war Bernd Janowski
Mitbegründer des Vereins, in welchem
er damals zunächst ehrenamtlich tätig
war. Früh suchte er auch den Kontakt
zur unteren Denkmalschutzbehörde des
Landkreises Uckermark, sind doch die
meisten Kirchen in der Uckermark als
Denkmale geschützt. Zu den Aufgaben,
die sich der Verein von Anfang an stell-
te, gehörte in der ersten Linie die Förde-
rung der Sicherung und Erhaltung der
Kirchengebäude, aber auch die Suche
nach geeigneten und vor allem ange-
messenen Nutzungen für die sakralen
Bauwerke. Der FAK finanziert sich aus-
schließlich aus Spenden, Mitgliedsbei-
trägen und dem Verkauf von eigenen
Publikationen. Zum Angebot des FAK
gehören auch abwechslungsreiche Pro-
jekte, die im Laufe der letzten Jahre ins
Leben gerufen wurden und die sich in-
zwischen fest etabliert haben. Viele
Menschen werden dadurch ermutigt, an
den vielfältigen Veranstaltungen teilzu-
nehmen, aber auch selbst mitzuwirken.

Ein solches Projekt, das jährlich die Kir-
chen mit Leben füllt, hat sich in Zusam-
menarbeit des FAK und dem Landesmu-
sikschulverband Brandenburg entwi-
ckelt. „Musikschulen öffnen Kirchen“ –
eine Chance für Viele. Musikschulen
präsentieren sich mit künstlerisch auser-
lesenen Programmen und erfreuen ein
breit gefächertes Publikum. Musikali-
schen Talenten wird hier die Plattform
geboten. Auch die Kirchengebäude par-
tizipieren von diesen musikalischen Hö-
hepunkten, werden doch die Einnahmen
aus den Veranstaltungen für die anste-
henden Sanierungs- und Restaurie-
rungsaufgaben zur Verfügung gestellt.
Bei der Umsetzung des Projektes „Mu-
sikschulen öffnen Kirchen“ wird Bernd

Janowski von seiner Frau, die die
Uckermärkische Musik- und Kunst-
schule „Friedrich Wilhelm von Redern“
in Angermünde leitet, tatkräftig unter-
stützt. So bestreiten auch uckermärki-
sche Musikschüler jährlich mehrere
Konzerte in dieser Veranstaltungsreihe.

Eine öffentlichkeitswirksame Arbeit
wird im FAK ohnehin großgeschrieben.
Das zeigen die zahlreichen Publikatio-
nen, die in den letzten Jahren herausge-
geben wurden. Große Beliebtheit erfreut
sich die jährliche Broschüre „Offene
Kirchen“, die einerseits interessante
Beiträge und Interviews und anderer-
seits einen guten Überblick über die
Vielfalt der brandenburgischen Dorfkir-
chen und die „Denkmalhüter“ vor Ort
bietet. Ein weiteres Projekt, welches erst
2009 in Zusammenarbeit des FAK mit
der Evangelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg und Schlesische Oberlausitz
und dem Brandenburgischen Landesamt
für Denkmalpflege undArchäologisches
Landesmuseum initiiert wurde, stellt die
barocken Taufengel in den Mittelpunkt.
Die Spendenbereitschaft für die Aktion
„Menschen helfen Engeln“ war von An-
fang an enorm und half vielen das Schö-
ne in ihren Kirchen erkennen.

Neben Zuschüssen für die Instandset-
zung und Restaurierung der Kirchenge-
bäude gibt der FAK auch finanzielle Un-
terstützung für die Fördervereine. So
können neu gegründete Vereine das
„Startkapital für Kirchenfördervereine“
beim FAK beantragen. Mit dieser An-
schubfinanzierung soll die weitere Ar-
beit der Vereine gesichert werden.

Die Früchte der intensiven Arbeit Bernd
Janowskis und des FAK spiegeln sich in
der öffentlichen Würdigung und Aner-
kennung wider. Im Jahr 2002 wurde der
FAK mit dem Denkmalpflegepreis des
Landes Brandenburg ausgezeichnet. Im
Februar 2011 wurde Bernd Janowski die
Verdienstmedaille des Verdienstordens

der Bundesrepublik Deutschland verlie-
hen. Der unermüdliche Einsatz hat sich
gelohnt und viele Personen aus Politik
und Behörden auf die kostbaren Schätze
unserer Vergangenheit aufmerksam ge-
macht. Aber auch die Kirchengemein-
den und die Menschen vor Ort wurden
sensibilisiert und haben gelernt, mit
ihren Kirchengebäuden besonnen zu le-
ben und die erstaunliche Arbeit unserer
Vorfahren zu achten.

Dank der Erfahrungen und Kontakte
Bernd Janowski fanden sich Menschen
auch dort zusammen, wo längst aufge-
gebene Kirchengebäude der baulichen
Sicherung harrten. Viel Überzeugungs-
arbeit war dafür notwendig, aber auch
Bereitschaft zur gemeinsamen Überle-
gung. Der intensive Gedankenaustausch
mit den Menschen vor Ort und die Bera-
tung des FAK führt zu einem Geben und
Nehmen, das weit über die Grenzen der
Uckermark hinaus reicht.

Wie viele Kilometer Bernd Janowski im
Sinne der Erhaltung brandenburgischer
Kirchen in den letzten Jahren zurückge-
legt hat, bleibt offen. Am Ende eines ar-
beitsreichen Tages zieht er sich jedoch
immer wieder in Melzow zurück. Ge-
meinsame Stunden mit seiner Frau und
oft auch das gemütliche Zusammensein
mit Freunden bringen denAusgleich zur
Arbeit. Und am „Wietblick“ geht lang-
sam die Sonne über dem Oberuckersee
unter.

Dietlind Zeiger
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Wir erinnern an Bernd Janowski

Das Land Brandenburg hat viele Be-
sonderheiten – u.a. ist das die Existenz
des Förderkreises Alte Kirchen e.V., der
heute knapp 200 Vereine und Kirchen-
gemeinden vertritt.

Bernd Janowski war als langjähriger
Geschäftsführer dieses starken Netzwer-
kes eine kompetente und wohlüberlegte
Stimme, die landes- und bundesweit ge-
hört wurde.Alle Kolleginnen und Kolle-
gen des brandenburgischen Landes-
denkmalamtes haben gerne mit ihm und
dem Förderkreis zusammengearbeitet,
da wir uns aufeinander verlassen konn-
ten. Das betraf die Erhaltung der Kir-
chen vor Ort aber auch die strukturellen
und denkmalpolitischen Fragen. Bernd
Janowski war hier ein strategisch den-
kender Partner, der bereits Entwicklun-
gen aus der praktischen Erfahrung der
Kirchhüter vor Ort frühzeitig erkannte.
Zusammen mit der EKBO haben wir als
Landesdenkmalamt die strukturellen
Probleme bei der Erhaltung und War-
tung der Kirchen seit mehreren Jahren
zum Thema gemacht. Bernd Janowski
war der treibende Kern dieses Projektes.
Die Ergebnisse wird er leider nicht mehr
erleben können.

Auch bin ich für die exzellente Zusam-
menarbeit dieser Dreiergruppe bei der
seit 2009 jährlich stattfindenden landes-

weiten Spendenaktion „Menschen hel-
fen Engel“ / „Vergessene Kunstwerke“
dankbar. Sie war eng, voller Vertrauen
und hatte viele gute Ergebnisse, die wir
zusammen partnerschaftlich uns erar-
beitet haben. Ich erinnere mich an so
manches tiefgründige Gespräch u.a. bei
den gemeinsamen Bereisungen nahmen
wir uns auch dafür Zeit. Die Qualität der
Gespräche entsprach im Übrigen der
Qualität der uns umgebenden Kultur-
landschaft.

Von uns erwartet man als Landesdenk-
malpflege, dass wir für die Denkmale als
Kern der Baukultur Partei ergreifen –
Bernd Janowski hat das immer wieder
mit großer Kompetenz aus der Perspek-
tive der denkmalverträglichen Nutzung
getan: Er war das sympathische Gesicht
des FAK, ob bei einer Anhörung im
Landtag, im Dienstzimmer des Leiters
des Kirchlichen Bauamtes der EKBO in
Berlin, bei uns im Landesdenkmalamt in
der Restaurierungswerkstatt, auf Lan-
desdenkmaltagen, in Diskussionsgrup-
pen mit viel Streitwert und vor allem vor
Ort... Sein Humor und – na klar – seine
rauchige Stimme für die brandenburgi-
schen Sakralbaukunst wird uns fehlen.

Prof. Dr. Thomas Drachenberg,
Landeskonservator und stellv. Direktor

des BLDAM

Bernd Janowski war Initiator,Mither-
ausgeber und Beiträger der im Lukas
Verlag erscheinenden Buchreihe »Kir-
chen im ländlichen Raum«. Vor allem
aber war er Spiritus Rector und Ge-
schäftsführer des 1990 gegründeten,
enorm verdienstvollen Förderkreises
Alte Kirchen Berlin-Brandenburg e.V.;
für sein Wirken dort erhielt er 2011 das
Bundesverdienstkreuz. Darum und
überhaupt von sich selbst machte Bernd
niemals Aufsehens. Ich habe ihn stets
herzlich, zugewandt, umtriebig und ver-
lässlich erlebt, sei es als Autor und Lek-
tor, sei es bei der Unterstützung meiner
Bemühungen, die Rosenwinkler Kirche
zu retten, sei es als Freund. Am Pfingst-
montag ist der 1957 Geborene und vor
vielen Jahren aus Berlin in die Ucker-
mark Gezogene nach längerer Krebser-
krankung gestorben. Sein Tod war er-
wartbar und tut dennoch sehr weh.

Frank Böttcher

Es fällt mir immer noch schwer zu
glauben, dass es Bernd Janowski nicht
mehr gibt. Er war über viele Jahre das
„Gesicht des FAK“. Zu ihm fällt mir
vieles ein. Er war sehr belesen, kulturell
auf vielen Gebieten bewandert, enga-
giert für die Erhaltung alter Dorfkirchen
im Land. Bei Auftritten anlässlich von
Exkursionen oder anderen Veranstaltun-
gen war seine Rede klar und verständ-
lich und seine Artikel waren gut zu le-
sen. Gern erinnere ich mich an einen Be-
such zusammen mit meiner Frau in Mel-
zow, dem Dorf, das ihm in seiner gelieb-
ten Uckermark zur Heimat wurde. Bei
einem Rundgang führte er uns zu Orten,
wo es früher einmal gewerbliches Leben
gab.
Bernd Janowski war vom Grunde her
ein bescheidener Mensch. Auch hatte er
ein feines Gespür dafür, wann sein um-
fangreiches historisches Wissen ange-
bracht ist und wann nicht. Bei einer Ex-
kursion in den Landkreis Potsdam-Mit-
telmark gab es eine Kirchenführerin, die
ihre Kirche wortreich, untersetzt mit
historischen Geschehnissen vorstellte.
Der Vortrag kam gut an. In kleinem
Kreis sagte Bernd Janowski hinterher:
„Schöner Vortrag, das meiste war leider
falsch“.
Bei Exkursionen verabschiedete er sich

Foto: Dorothea Janowski



von den Teilnehmern mit den Worten
„… und bleiben Sie uns gewogen“. Das
wünschen wir uns in seinem Sinne auch
zukünftig von einem großen Freundes-
kreis.

Uwe Donath

Wie Bernd Janowski in der Ucker-
mark sesshaft wurde: In Melzow
machten wir uns 2002 daran, die desola-
te Orgel zu restaurieren. Dazu wurde ein
Förderverein gegründet und ich begann,
eine Benefiz Konzertreihe zu organisie-
ren. Im Sommer 2002 lud mich der da-
malige ORB Rundfunk zu einem Inter-
view nach Potsdam ein: Dort traf ich im
Studio das erste mal auf Bernd Janow-
ski, der dem Rundfunkmoderator von
seinen Bemühungen um die Kirche in
Küstrinchen erzählte. Nach der Sendung
haben wir in der Rundfunk Kantine Kaf-
fe getrunken und uns bekannt gemacht.
Bernd war für das Heft „Offene Kir-
chen" auf der Suche nach einem marker-
schütternden Titelfoto und ich erzählte
ihm von unserer wahrlich - und zwar
nach oben! - offenen Kirche.
Am folgenden Wochenende kam Bernd
tatsächlich für das Foto nach Melzow.
Er besuchte uns, die Kirche, das Dorf,
die Umgebung und war spontan in unse-
ren Landstrich verliebt. Wie durch ein
Wunder ergab sich schon kurze Zeit spä-
ter für ihn die günstige Gelegenheit,
quasi gegenüber der Kirche, ein kleines
Haus zu erwerben. Damit war das Ende
seiner Zeit in Berlin/ Prenzlauer Berg
und der Beginn einer intensiven und
überaus gedeihlichen Zusammenarbeit
auf vielen Ebenen in Melzow eingeläu-
tet.

Georg Kallweit

Mit Bernd Janowski hatte ich seit vie-
len Jahren häufigen Kontakt. Wenn
sich dieser auch meist mit den Beiträgen
und Anzeigen für die jeweils in Vorbe-
reitung befindlichen Hefte der „Offenen
Kirchen“ beschäftigte, so kam es in die-
sem Zusammenhang immer wieder zu
ausführlichen Gesprächen über die Kir-
chenlandschaft in Brandenburg. Wir tra-
fen uns oft bei Tagungen, Exkursionen,
Konzerten usw. Bei meinem ersten und
nun leider auch letzten Besuch in sei-

nem historischen Wohnhaus in Melzow
am 15.11.2022 sprachen wir nur kurz
über die Krankheit. Im Mittelpunkt
stand meine Bewunderung über die ge-
füllte Bücherwand mit den Bändchen
der Insel-Bücherei. Bernd stellte mir
seine eindrucksvolle Sammlung vor:
Die Bändchen mit doppelter Nummern-
vergabe, die seltenen Exemplare, die si-
gnierten Bücher und natürlich auch die
ganz teuren Bändchen. Bernd sprach
auch über die wenigen Insel-Bücher, die
ihm noch fehlten. Ich habe die Anzahl
der mit unnachahmlich schönen Um-
schlägen gestalteten Bändchen nicht
mehr im Kopf, aber irgendwie wurde ich
bei der Vorstellung den Gedanken nicht
los, dass er mit diesen zu früheren Zei-
ten 1,25 Mark kostenden Bändchen ge-
nauso umging wie mit den Alten Kir-
chen im Land Brandenburg. Eine ist
schöner als eine andere, eine zeigt etwas
ganz Besonderes, eine andere gehört zu
den frühesten Kirchen, noch andere ha-
ben einen besonders wertvollen Inhalt.
Aber jede Kirche gehört zu unserer Kir-
chenlandschaft, keine darf fehlen, erst
recht darf keine verloren gehen und in
möglichst viele sollte man hereinschau-
en können zur Andacht und zur Freude
an der sakralen Kunst. Übrigens gibt es
wie bei den Bänden der Insel-Bücherei
immer auch eine Kirche des Monats …
Rudolf Bönisch, Lübbenau/Spreewald

Lange Wege hat er nicht gescheut. Es
war im Sommer 2001, als Bernd Janow-
ski sich mit seiner Kamera auf den Weg
machte, um das Storchendorf Rühstädt
zu besuchen. Ich hatte ihn darum gebe-
ten, weil die unabsehbar teure Restau-
rierung der Orgel bevorstand. Vom Bo-
den des Pfarrhauses trugen wir die völ-
lig vom Holzwurm zerfressenen Schnit-
zereien des Orgelprospekts auf den Hof.
Im Handumdrehen entstanden etliche
Fotos, die zur Illustration eines Faltblat-
tes dienen sollten. Und auch dazu brach-
te er guten Rat mit: Er vermittelte eine
preiswerte Druckerei in Berlin, die die-
ses Faltblatt (kein Hochglanzprospekt,
sondern schwarz-weiß) herstellte. Der
Förderkreis Alte Kirchen unterstützte
den Druck mit einer ganz bescheidenen
Summe. Das war der schlichte Anfang
eines großen Vorhabens und zugleich

eine große Ermutigung. Das Faltblatt
hat uns damals gute Dienste geleistet,
die wertvolle Barockorgel konnte mit
Hilfe zahlreicher Förderer 2005 wieder-
hergestellt werden. Bernd Janowski ver-
körperte wie kein anderer das Anliegen
und die Ziele des Förderkreises. Er
selbst begnügte sich mit einer halben
Stelle, hat aber gewiss für zwei gearbei-
tet. Er hat sich in den Dienst einer Idee
gestellt, dafür rastlos geworben und un-
endlich viel bewegt. Von ihm und dem
Förderkreis gelernt habe ich das Prinzip

der Hilfe zur Selbsthilfe, die Bereit-
schaft zur Kooperation und den sparsa-
men Umgang mit privaten Spendengel-
dern. Jetzt hat sich ein reich gefülltes,
gewiss auch persönlich erfülltes Leben
vollendet. Requiescat in pace!

Dr. Uwe Czubatynski (Quitzöbel)

Bernd Janowskis überregionale Kul-
turbeiträge: Herr Bernd Janowski hat
in enger Verbundenheit mit den damali-
gen Vorsitzenden des Förderkreises Alte
Kirchen Berlin-Brandenburg e.V., An-
gus Fawler und danach Dr. Uwe Otzen
denWirkungskreis des Vereins auf einen
überregionalen und europäischen Hori-
zont ausgeweitet. Auf der Zweĳahres-
konferenz des Europäischen Verbundes
zur Bewahrung der Gottesdienststätten
in Europa in Halle a.d. Saale im Jahre
2014, Future for Religious Heritage,
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FRH, dessen Gründungsmitglied der
FAK ist, warb er für eine angemessene
erweiterte Nutzung von kaum mehr ge-
nutzten Dorfkirchen. Dies sollte unter
Beteiligung verschiedener Kulturinstitu-
tionen, Bürgerbeteiligungen und zivil-
gesellschaftlicher Gruppen geschehen,
um die ländlichen Kulturdenkmäler
dauerhaft zu bewahren.

Auch zum Europäischen Kulturerbejahr
2018, dem European Cultural Heritage
Year, ECHY 2018 regte Bernd Janowski
in Gesprächen mit dem Kulturbeauf-
tragten der EKD, Propst Johann Hinrich
Clausen an, einen Beitrag des FAK zu
realisieren. Dieser sollte auf die Bedeu-
tung der Dorfkirchen für das Europäi-
sche Kulturerbe hinweisen. Alle Schau-
kästen der Dorfkirchen sollten ein Kir-
chenplakat mit dem Titel führen: Auch
ich gehöre zum Europäischen Kulturer-
be. Die EKBO und auch das Deutsche
Nationalkomitee für Denkmalschutz,
DNK reagierten positiv auf den Vor-
schlag und schlugen vor, die Initiative
auch auf dieWebsite des DNK zumKul-
turerbejahr 2018 zu setzen.

Dr. Uwe Otzen

Kurz nach der Wende machten meine
Frau und ich in Feldberg (MV) eineWo-
che Urlaub, um uns die Region anzuse-
hen, von der wir schon oft gelesen hat-
ten. Beim Durchfahren der alten Dörfer
in Mecklenburg fielen die unansehnli-

chen teilweise verfallenen Dorfkirchen
auf. Eine Besichtigung war leider nicht
möglich, da sie geschlossen waren. Auf
der Rückreise in Richtung Berlin kamen
wir über die Landesgrenze nach Bran-
denburg. Im ersten Dorf, das wir er-
reichten, war am Straßenrand ein großes
Schild aufgestellt: „Offene Kirche“. Da
mussten wir anhalten. Das Kirchlein
war schön renoviert. Es roch nach fri-
scher Farbe. AmAusgang lag auf einem
Broschürentisch die Publikation „Offe-
ne Kirchen“. Die Informationen und
Aufmachung dieses Heftes hatten meine
Frau und mich so angesprochen, dass
wir uns einig waren, einen größeren Be-
trag zu spenden, um die Arbeit des FAK
zu unterstützen. Ein paar Tage später
rief Herr Janowski bei uns an, bedankte
sich und wollte wissen was uns veran-
lasst hat, Geld an den FAK zu überwei-
sen. Zum Ende des Telefonats legte er
uns ans Herz, dass in Brandenburg über
1.400 Dorfkirchen existieren, die
bedacht werden wollen.
DieseAussage ist bei uns hängen geblie-
ben. Seit der Zeit sind wir Mitglieder
beim Förderkreis Alte Kirchen Berlin-
Brandenburg e. V.

Joachim Killus, Husum

Bernd Janowski ist mir als Brücken-
bauer in Erinnerung. Irgendwann in
2012 besuchte er die Pessiner Kirche
und brachte gleich den damaligen Leiter
des kirchlichen Bauamtes mit. Die Hül-
lensanierung war in vollem Gange,
überall wurde gewerkelt. Unter der ein-
zigartigen Vorhalle an der Südseite beri-
eten die Fachleute über das weitere Vor-
gehen. Strittig war vor allem der
Wunsch der Kirchengemeinde, an der
Vorhalle eine Dachrinne anbringen zu
dürfen. Ein No-Go aus Sicht der Denk-
malpflege, denn niemals zuvor hatte es
an dem barocken Anbau der Kirche eine
solche gegeben. Demgegenüber standen
erhebliche Schäden im durchfeuchteten
Sockel und den Fachwerkstützen der
Vorhalle. Mitten in der Sommerzeit
braute sich über uns ein Gewitter zu-
sammen. Etwas unschlüssig überlegte
man das weitere Vorgehen. BeimVerlas-
sen der Kirche schüttete es buchstäblich

aus großen Eimern, so dass die Herr-
schaften keine Chance hatten, trocken
aus dem Gebäude zu kommen. Und so
verwunderte es nicht, dass wenige
Wochen später die denkmalrechtliche
Erlaubnis für die Anbringung von Dach-
rinnen einging.

Andreas Flender

Zu Besuch in Melzow: Eigentlich war
ich gar nicht so oft bei Bernd zu Hause
zu Besuch. Aber dass er dort wirklich zu
Hause war, war jedesmal unübersehbar.
Glücklich erzählte er darüber, wie sehr
der Umzug aus dem großen und eher an-
onymen Berlin in das eigene Haus mit
Geschichte im uckermärkischen Mel-
zow sein Leben verändert hatte. Stolz
präsentierte er die ehemalige schwarze
Küche im Haus. Überall stapelten sich
Bücher - „Die da muss ich noch lesen.“
Das war ja fast so wie bei uns zu Hause.
Über Bücher konnten wir uns auch un-
endlich unterhalten. Und natürlich über
Kirchen. Bernd zeigte mit großer Be-
geisterung die wunderschöne Feldstein-
kirche von Melzow und erläuterte seine
Erkenntnisse zum Renaissance-Altar.
Bernd war jemand, der wusste wovon er
sprach. Mit ihm zu fachsimplen hatte
immer einen großen Reiz, weil man
auch selbst zu völlig neuen Erkenntnis-
sen gelangen konnte. Bernd, die Gesprä-
che mit dir werden uns allen so sehr feh-
len.

Matthias Friske

Ich habe Herrn Janowski bei Restau-
rierungsarbeiten in der Kirche in
Melzow kennengelernt. Die DDR mit
dem unermesslichen Improvisationsver-
mögen ihrer Bewohner lag noch nicht
lange zurück und so baute ein Herr aus
dem Dorf ein Gerüst für die anstehenden
Restaurierungsarbeiten. Dieses Gerüst
bestand aus unterschiedlichen Hölzern,
Brettern und Balken miteinander ver-
bunden durch verschiedenste Seilarten,
die wahrscheinlich auch alle aus vergan-
genen Zeitepochen stammten. Auf das
Gerüst gelangte man von der Emporen-
brüstung mit einem großen Schritt über
dem Abgrund. Bernd Janowski hielt das
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nicht davon ab, zu mir auf das Gerüst zu
klettern. Mir war himmelangst, wir bei-
de könnten in die Tiefe stürzen. Das Ge-
rüst hielt, schwankte bedrohlich bei
kleinster Bewegung und wir beide ha-
ben uns sehr lange unterhalten, über die
vielen maroden Kirchen um uns herum,
über Möglichkeiten von Restaurierun-
gen, über Ideen, wie man kirchliches
Leben wieder im Dorf verankern könn-
te…Diesem einen Gespräch folgten in
den nachfolgenden Jahren sehr viele Ge-
spräche, diese dann alle auf festem Bo-
den.

Annett Xenia Schulz

100Worte für Bernd:Heidelberg kehr-
te ich den Rücken, um in den frühen
Neunzigern des vergangenen Jahrhun-
derts nach Berlin zu ziehen. Ich trat dem
Förderverein Alte Kirchen Berlin-Bran-
denburg bei. Anstoß dazu gab der Dorf-
kirchensommer in Brandenburg, eine
Initiative, die ich gemeinsam mit drei
Damen gründete. Dabei lernte ich viel
vom Geschäftsführer des FAK, Bernd
Janowski. Er stand mir bei Projekten im-
mer zur Seite und unterstützte mich bei
meinen vier Bänden Brandenburger Kir-
chen und ihre Hüter. Daraus erwuchs
eine nahe Freundschaft, in die Dorothea
und mein Mann eingeschlossen waren.
Seine Menschlichkeit, seine Kenntnis,
sein Optimismus sind mir bleibender
Ansporn. Kara Huber

Auszug aus einem Facebook-Eintrag von
Leonhard Lorek am 2. Juni 2023, 15:07

Bernd Janowski ist tot. Nun ist Face-
book weiß Gott nicht der Ort, die Le-
bensleistung eines Menschen gebührend
würdigen zu können. Und was Gott an-
geht: Der meinte es auch nicht immer
gut mit Bernd. Ob Bernd es mittlerweile
gut mit Gott meint, weiß ich nicht. Im-
merhin fand die Trauerfeier in einer Kir-
che statt – in der Dorfkirche von Mel-
zow, am 10. Juni um 13 Uhr.
Die auffälligsteAnerkennung, die Bernd
zeitlebens zuteil wurde, hat auch mit
Kirchen zu tun: mit wüsten Kirchen.
Wüste Kirchen nennt man solche, die
nicht mehr als Gotteshäuser genutzt
werden. Sein Engagement als Initiator

und Vorsitzender des Förderkreises Alte
Kirchen Berlin-Brandenburg e.V. ist
2011 mit dem Bundesverdienstkreuz ge-
würdigt worden. Als Fotograf (Fotos
von Bernd Janowski sind schnell als sei-
ne zu erkennen, weil er immer – ganz
oldschool – den Filmrand stehen ließ.
Etwas Eitelkeit gehörte bei ihm schon
dazu. Das Verfahren belegt nämlich ein-
deutig: Seht her, ich kanns. Das ist das

ganze Bild, ich habe nichts manipuliert,
nichts weggelassen.) gehörte Bernd Ja-
nowski in den 80ern zu den aufmerk-
samsten Dokumentatoren der Szene
vom Prenzlauer Berg. Seine Arbeiten
wurden im schaden veröffentlicht. Eine
größereAnerkennung war im Biotop da-
mals nicht zu haben. Respekt! In späte-
ren Publikationen, die dieses kulturelle
Phänomen dokumentieren, ist er aller-
dings erstaunlich selten präsent. In jün-
gerer Zeit war Bernd Janowski als Autor
mit Beiträgen im Lukas Verlag vertre-
ten. Bernd und ich sind uns – !: man will
es kaum glauben – als angehendeAbitu-
rienten in einem GST-Lager über den
Weg gelaufen. In solche paramilitäri-
schen Sommercamps schickte die DDR
Jungs hin, damit sie eine Vorstellung
davon bekommen, was sie während
ihres Wehrdienstes erwartet. Humbug,
totaler Unfug wars! Und das sahen wir
beide so. Seither gehörte Bernd zu mei-

nem engsten Freundeskreis. Das änderte
sich mit dem Tag, an dem ich mich aus
der DDR verabschiedete, weg war.
Bernd machte es viel mehr als allen an-
deren, die ich kenne, zu schaffen, dass
seine Freunde weggingen. Womöglich
hat's damit zu tun, dass er als Halbwaise
aufwuchs und Verluste nicht gut ver-
kraften konnte. Vielleicht. Obwohl wir
beide keinesfalls denselben Humor hat-
ten, hatten wir miteinander doch hin und
wieder ordentlich was zu lachen. Bei-
spielsweise, als die Stasi Bernd zur Mit-
arbeit animieren wollte, und er – zum
hochgradig konspirativ angesetzten Ter-
min – ebenfalls Freunde in seine Woh-
nung einlud und die Vorstellung mit ei-
nem "… der hier, das ist ein Herr vom
Ministerium für Staatssicherheit" be-
gann. Tja, so einfach konnte man sich
diese Figuren vom Hals schaffen.
Stopp!! Das solls jetztgewesen sein; ein
Nachruf auf Facebook ist nun mal nicht
machbar. Aber mit dem Erinnern sind
wir auf dieser Plattform alle beschäftigt.
Ob wir nun wollen, oder nicht. Insofern
passt der Beitrag hier her. Bernd Janow-
ski ist amMontag – nach langer, leidvol-
ler Krankheit – gestorben. Und sollte
Gott damit etwas zu tun haben, dann
musss ich an dieser Stelle festhalten:
Ach Gott, das war eine ganz, ganz miese
Leistung von Dir. Bernd Janowski hin-
terlässt ein opulentes Archiv.

Leonhard Lorek

Die Todesnachricht von Bernd er-
reicht mich heute Vormittag über unse-
re gemeinsame Freundin Uschi. … Ich
bin Andreas, seit Ende der 80iger Jahre
bin ich mit Uschi befreundet. Es war
Anfang der 90iger Jahre in Charlotten-
burg. Ganz in Sichtweite zum BVG-
ZOB Helmholzstraße oder zu Linden-
bergs Köstlichkeiten hatte Uschi ihre
Wohnung. Wir trafen uns unzählige
Male bei ihr und manchmal konnte ich
auch ihre Freunde kennenlernen. An
diesem besagten Tag kam Bernd mit sei-
ner damaligen Partnerin zu Uschi
Ich kam mit Bernd ganz leicht- auf dem
Balkon ins Gespräch und wir unterhiel-
ten uns.
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Ich berichtete ihm über meine Erfahrun-
gen mit der Bürgerrechtsbewegung vor
und nach der Wende. Es ging tiefer: um
die Fotografie, um Kirchenfenster und
überhaupt um Gotteshäuser, die vor dem
Verfall zumindest fotografisch vor dem
Vergessen gerettet werden könnten.
Bernd hatte ein cooles Projekt im Kopf
und ich spulte Verlagshäuser runter, die
sein Projekt hätten unterstützen können.
Bernd war ein extrem angenehmer Ge-
sprächspartner, im Hintergrund
schwang eine Melancholie mit, die mir
bestens vertraut ist.
Meine letzte Begegnung mit Bernd war
eine (teils) virtuelle Veranstaltung. Ich
wusste von Uschi, ihm geht es gesund-
heitlich seit geraumer Zeit nicht gut:
Eine körperverzehrende Krankheit hatte
ihn fest im Griff. Trotzdem flimmerte
sein Foto auf einer zeitgeschichtlichen
Veranstaltung von Uschis Sohn Sascha
im Potsdam Museum immer wieder in
der Zoom-Projektion auf. So hat die Fo-
tografie meine letzte Erinnerung an
Bernd ausgemacht. Das könnte ihm ge-
fallen, wenn er von einer Wolke in bes-
seren Gefilden auf uns herabschauen
mag. Danke, lieber Bernd.

Andreas Mummenthal

Der Name Bernd Janowski ist mir in
den vier Jahren, in denen ich als
Baupflegerin im Ev. Kirchenkreis Mit-
telmark-Brandenburg tätig bin, wohl
hundertmal begegnet. Und zum Glück
blieb es nicht beim Namen; wir lernten
uns auch persönlich kennen.
Ich schätzte an Bernd Janowski seine
Gabe, hohes Engagement für Kirchen-
denkmale mit Zugewandtheit zu den
Menschen in seinem großen Netzwerk
zu verbinden. Seinen reichen Erfah-
rungsschatz baute er zum einen durch
die vielen Aktivitäten landauf landab,
zugleich aber auch durch eine fragende
und zuhörende Haltung. Das machte ihn
sympathisch. Und es führte ihn zu einem
erfolgreichen Lebenswerk. Insbesonde-
re Bernds Ermutigung zu Veränderun-
gen, zu neuen Nutzungen von Kirchen-
gebäuden und zu deren Öffnung für die
ins Dorf Kommenden lasse ich mir ger-
ne als Vorbild dienen.

Andrea Molkenthin

Als ich Anfang 2006 aktives Mitglied
des FAK geworden war, lernte ich
Bernd Janowski kennen, wie er als Ge-
schäftsführer des Vereins nicht nur die
denkmalgerechte Instandsetzung der
brandenburgischen Dorfkirchen als sei-
ne Hauptaufgabe sah, sondern längst
schon eine soziokulturelle Nutzungser-
weiterung dieser besonderen Gotteshäu-

ser als Verpflichtung in den Fokus ge-
nommen hatte.
So war die Herausgabe der Jahresschrift
„Offene Kirchen“ bereits etabliert, de-
ren Inhalt sich nicht nur auf Beiträge zur
Bau- und Kunstgeschichte der Gottes-
häuser beschränkte, sondern als „vade
mecum“ für interessierte Besucher mit
den Anschriften der Schlüsselbewahrer
und -bewahrerinnen zu den Kirchen ver-
sorgte. Auch das Projekt „Theater in den
Kirchen“ war zu dieser Zeit schon eta-
bliert, bei dem eine Gruppe von jungen
Schauspielern jährlich ein klassisches
Stück darbot. Im Anschluss an den gro-
ßen Erfolg dieser Veranstaltungen wur-
de von Bernd Janowski in Potsdam
Kontakt mit dem Brandenburger Ver-
band der Musikschulen aufgenommen,
aus dem die inzwischen äußerst erfolg-
reiche jährliche Veranstaltungsreihe
„Musikschulen öffnen Kirchen“ gewor-
den ist, für die als Unterstützer inzwi-

schen auch der RBB angeworben wer-
den konnte.

Nicht zu vergessen sei die Publikations-
reihe „Kirchen im ländlichen Raum“,
die im renommierten Berliner Lukas
Verlag vom Herausgeber Bernd Janow-
ski erscheinen konnte.
Ein weiterer wichtiger Baustein in der
Beratung und Zusammenarbeit mit neu
gegründeten Kirchenbauvereinen be-
stand in dem jährlichen organisierten
„Startkapital-Wettbewerb“, bei dem je-
weils mehrere Vereine für ihre hervorra-
gende Arbeit zur Instandsetzung und
Belebung ihrer Kirche belohnt wurden.
Auf Grund der Tatsache, dass öffentli-
che Fördermittel in der Regel lediglich
zur baulichen Instandsetzung, nicht aber
zur Restaurierung von Ausstattungen
verwendet werden durften, startete der
FAK in Zusammenarbeit mit dem Lan-
desdenkmalamt und der Landeskirche
das jährliche Projekt „Vergessene
Kunstwerke“ zum Einwerben von be-
trächtlichen Finanzmitteln auf Spenden-
basis zur Rettung von Taufengeln, Altä-
ren und anderen Gegenständen.
Alle diese Aktivitäten zur Rettung einer
immensen Anzahl vor allem von Dorf-
kirchen und ihrer Ausstattungen, aber
auch zur Unterstützung von unzähligen
engagierten Menschen für ihre Kirche
vor Ort wäre ohne Bernd Janowski und
seine Mitstreitern im Förderkreis Alte
Kirchen Berlin-Brandenburg e.V. un-
denkbar gewesen.

Wolf-Dietrich Meyer-Rath

Gestern erhielt ich die Nachricht vom
Tode von Bernd Janowski. Bernd war
für mich der Schutzengel der märki-
schen Dorfkirchen und hat den Förder-
kreis Alte Kirchen Berlin-Brandenburg
e. V. aufgebaut und ihm ein unvergleich-
liches Profil gegeben. Seit den frühen
2000er Jahren riet er mir bereits zur
Gründung eines Kirchenvereins in Wil-
mersdorf und hat nicht locker gelassen,
bis sich unser Verein im Jahr 2018 end-
lich gegründet hat.
Schon sehr krank und mit der Diagnose
auf ein baldiges Ende schrieb er mir,
dass er sich noch einmal für unsere Kir-
che einsetzen wolle. Es kamAnfang Fe-
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bruar zu einem Vor-Ort-Termin, auf des-
sen Grundlage er ein Votum für den Vor-
stand seines Vereins verfasste. Als Er-
gebnis dürfen wir in diesem Jahr mit
weiteren 5000 Euro rechnen, um das
Dach der Kirche abzudichten.
Mit seinem Fortgang wird die Arbeit
und die Liebe für die märkischen Kir-
chen nicht aus der Welt weichen. Viel-
mehr ist seine Idee jetzt in der Welt und
breitet sich weiter aus. Unser Kirchen-
Beschützer ist jetzt nicht mehr unter uns.
Aber sein Blick wird aus einer anderen
Dimension auf uns ruhen. Und seine Er-
mutigung zum Durchhalten und Weiter-
machen wird uns weiterhin Leitbild sein
und Kraft geben.
Lasst uns die Aufgabe weiterführen, die
Bernd Janowski in seiner bescheidenen
aber gleichzeitig immer vorwärtsgerich-
teten Art vorgelebt hat.

Dietrich von Buch, Wilmersdorf

Leider sind wir uns nur ein einziges
Mal, im verregneten Frühsommer 2013,
begegnet. Empfangen wurde ich von
ihm amAlexanderplatz, an der Weltzeit-
uhr. „Ich werde dort stehen und ein Heft
der „Offenen Kirchen“ unter dem Arm
haben“, hatte er angekündigt. Das war
völlig logisch. Neben der unersetzli-
chen, einzigartigenArbeit für die zahllo-
sen wundervollen Kirchen im Land
Brandenburg, von denen ich als Süd-
deutscher ausschließlich eben wegen
der Zeitschrift „Offene Kirchen“ Ah-
nung und Begeisterung hatte, war sein
Horizont unendlich weit. Und wie be-
wundernswert zugleich seine Verwurze-
lung in der Mark!
Er konnte etwas geben, was alle Kir-
chenretter brauchen: Gelingenszuver-
sicht. Als ich damals Prenzlau besuchte,
wo im Schatten berühmterer Kirchen St.
Sabinen auf Rettung harrte, kam ich mit
dem Schlüsselbewahrer über den FAK
ins Gespräch und vernahm freudig die
völlig überzeugte Bemerkung: „Ach,
Herr Janowski hat schon so viele Kir-
chen gerettet, das wird hier auch…!“
Jetzt ist er, der ein bewunderungswürdi-
ges Lebenswerk hat, nicht mehr da, und
das ist unendlich traurig.

Dr. Thomas Lehner, Bamberg

Als ehemaliger Journalist einer gro-
ßen Zeitung weiß ich, dass ein gutes
Blatt eine gute Redaktion braucht. In
diesem Team haben die einen gute Ide-
en, die anderen schreiben und wieder
andere redigieren oder machen das Lay-
out. Als ich vor elf Jahren das erste Mal
von Bernd Janowski gefragt wurde, ob
ich etwas für die „Offene Kirchen“
schreiben wolle, glaubte ich also, dass
auch er ein solches Team habe für diese
traditionsreiche Zeitschrift. Umso grö-
ßer war mein Erstaunen, dass er allein
war. Bernd Janowski war gut zwei Jahr-
zehnte lang eigentlich alles in einem – er
war Ideen-Geber, er verteilte die Texte,
er redigierte und bebilderte. Und dies tat
er quasi im Nebenjob als Geschäftsfüh-
rer des Förderkreises Alte Kirchen. Die
Zeitschrift „Offene Kirchen“ ist wegen
dieses vielseitigen Solisten (und wegen
der meist ehrenamtlichen Schreiber)
vermutlich die preiswerteste Publikation
im deutschen Blätterwald, wenn man
von den Druckkosten absieht. Solch
eine Leistung erfordert Fleiß, aber auch
ein immenses Wissen über Denkmal-
schutz und Dorfkirchen und über das
Netzwerk an Kunsthistorikern und Re-
stauratoren. Hinzu kommt, dass dieser
Mann ein Homme des lettres ist. Denn
Bernd Janowski sitzt viel in der Bahn
und ist ein unersättlicher Leser. Wer je-
mals seine Bücherwände in Melzow
sah, der weiß, dass er viele Antiquare
kannte.

Konrad Mrusek,
Auszug aus „Die Kirche“

Den Tag, an dem ich Bernd Janowski
kennenlernte, habe ich in guter Erinne-
rung. Ich hatte für die Evangelische
Akademie Berlin schon viele Exkursio-
nen zu Städten im Berliner Umland or-
ganisiert, bis die Akademie im Jahr
2008 auf die Idee kam, sich auch mit der
Situation der Dörfer im Lande Branden-
burg zu beschäftigen. So kam es, dass
die Akademie am 27. 09. 2008 unter der
Reiseleitung von Bernd Janowski eine
Exkursion zu Dorfkirchen im Umkreis
der Stadt Brandenburg an der Havel un-
ternahm. Die Fahrt führte nach Saarin-
gen, Butzow, Gortz, Radewege, Brielow
und Meßdunk. Es handelte sich meist

um Kirchen, die unter Beteiligung des
Förderkreises Alte Kirchen als Denkmal
baulich gesichert werden konnten oder
sich auf dem Wege der Instandsetzung
und Restaurierung befanden. Es war

aber auch ein damals als hoffnungslos
beurteilter Fall dabei. Bernd Janowski
kannte sich in jedem Fall glänzend aus,
hatte die Kontakte zu den örtlichen Ak-
teuren und stellte die richtigen Fragen.
Er verriet mir, dass er als Altschüler der
Internatsschule Ziesar auch einen bio-
graphischen Bezug zu dieser Gegend
habe. Vielleicht ist es kein Zufall, dass
eben dieser Landstrich heute zu dem
Gebiet gehört, das mir der Förderkreis
Alte Kirchen als Regionalbetreuer an-
vertraut hat.

Hans Tödtmann

Bernd Janowski hat meine Mitglied-
schaft im Förderkreis Alte Kirchen
wesentlich geprägt.
Wenn ich an ihn denke, so fallen mir
viele gute, intensive und lange nachklin-
gende Begegnungen ein, von denen ich
eine ganz wesentliche herausgreifen
möchte.
Anlässlich meines 50. Geburtstages
wollte ich für die Restaurierung eines
Taufengels spenden. Als ich Bernd frag-
te, welcher Taufengel Unterstützung
bräuchte, antwortete er mir spontan,
dass es der Taufengel in der kleinen
Dorfkirche von Wismar in der Ucker-
mark sei. Er hatte ihn nämlich gerade
eineWoche zuvor in dieser Kirche abge-
stürzt und krank auf der Kirchenbank

Foto: Werner Ziems



Seite 10 Alte Kirchen / Juni 2023

liegen sehen, vom Holzwurm zerfres-
sen. Daraus entstand ein über zwei Jahre
dauerndes Restaurierungsprojekt.
Der bewegendste Moment in dieser Ge-
schichte war die Wiedereinweihung des
Taufengels am 27.06.2010 in einem
Gottesdienst, zu dem meine Mutter und
ich Bernd in Melzow abholten. In einer
stillen Minute vor Beginn des Festes
ging Bernd mit mir in die Kirche, wo
wir gemeinsam einen ersten Blick auf
mein gesundetes Patenkind werfen
konnten. Das hat mich sehr berührt und
bleibt mir in liebevoller Erinnerung. Ich
bin sicher, dass auch Bernd von Gottes
guten Engeln im Leben und im Sterben
begleitet und getragen wurde.

Angelika von Magnus

Wenn der Herr nicht das Haus baut…
Am 25.08.2007 wurde in der Melzower
Kirche Hochzeit gefeiert. Dorothea und
Bernd – es war zugleich sein 50.Ge-
burtstag - gaben sich das Ja-Wort und
ich durfte der trauende Pfarrer sein.
Die gemeinsame Liebe der beiden stand
von Beginn an in enger Verbindung mit
dem Haus, das dem Paar ein liebgewor-
denes Zuhause geworden ist. Sie haben
sich direkt in der Mitte des Dorfes ange-
siedelt und das dankbare Gefühl ge-
spürt, angenommen und akzeptiert zu
sein.
Der selbstgewählte Trauspruch lautet:
Wenn der HERR nicht das Haus baut, so
arbeiten umsonst, die daran bauen-
…(Ps.127,1) wie passend!
Wer sich den Erhalt alter Kirchen und
historischer Gebäudesubstanz zum we-
sentlichen Lebensinhalt gemacht hat,
baut selbstverständlich kein neues Haus,
sondern saniert fachgerecht ein altes
charmantes Haus, entdeckt dessen Ge-
schichte und atmet seinen Charakter.
Bernd hörte gerne auch die Geschichten,
die marode Dachbalken und knarrende
Dielen erzählen. Beinahe 20 Jahre ge-
meinsames Leben und Geschichten, die
Bernd geprägt haben, sind nun ebenfalls
eingeschrieben in das Ehegebäude…
und ganz sicher hat der HERR kräftig
mitgebaut!

von Pfarrer und Freund Andreas
Lorenz (Brodowin)

Eine schöne Tradition unter Freun-
den: Jedes Jahr sind wir vier, Dorothea,
Bernd, Ulrike und Thomas in der 1. Ja-
nuarwoche, nach Hiddensee gefahren.
Immer in das gleiche Ferienhaus, jeder
hatte seinen festen Platz.
Es gab ganz klare Rituale: bestimmte
Wege, der Besuch der letzten Auffüh-
rung in der Seebühne, stöbern im Buch-
laden, Besuch im Heimatmuseum, Eis-
beinessen in der Buhne XI . Bernd nutz-
te diese Woche auch für den letzten re-
daktionellen Schliff der neuen Ausgabe
des Heftes „Offene Kirchen“. Es war ein
fröhliches Beisammensein. Es wurde
gelacht, erzählt, philosophiert, beson-
ders am Frühstückstisch und Bernd hatte
zu jedem Thema einen Kalauer bereit.
Eine unvergessliche Zeit, die uns immer
in Erinnerung bleiben wird.

Ulrike & Thomas Lenz

Wie lange kennen wir uns eigentlich
schon? Ich kann es nicht sagen. Wir
kannten uns schon, noch bevor wir uns
zur Vorbereitung der jedes Jahr regelmä-
ßig stattfindenden Spendenaktion „Ver-
gessene Kunstwerke“ trafen - du als Ge-
schäftsführer des Vereins Alte Kirchen
und ich als „Amtsrestaurator“ im Bran-
denburgischen Landesamt für Denkmal-
pflege, wie es immer über meinen Bei-
trägen in den Heften „Offene Kirchen“
stand. Von einem damaligen gemeinsa-
men Freund hatte ich von deinenAktivi-
täten im Prenzlauer Berg der Vorwende-
zeit gehört. Ihr wolltet damals schon ei-
nen Bürger-Verein gründen – unter den
gegebenen Verhältnissen ein Unding.
Nach der Wende hast du dich dann für
die „Alten Kirchen“ in Brandenburg ent-
schieden – ein Glück! Konsequenter-
weise bist du dann von deiner Berliner
Wohnung in der Kastanienallee in das
kleine Häuschen in der Uckermark ge-
zogen. Es ergaben sich für mich nur we-
nige Gelegenheiten, dich dort zu besu-
chen, aber diese waren sehr eindrück-
lich. Alles passte dort so wunderbar zu-
einander: die schöne Landschaft am
Uckersee, das hübsche Dorf mit der al-
ten Feldsteinkirche, das kleine Acker-
bürgerhaus, groß genug zum Arbeiten,
und der winzige Garten, der kaum Ar-
beit macht. Alles so schön und zweck-

mäßig, hier eine schöne Keramik und
dort ein gutes Bild. Was mich aber be-
sonders beeindruckte, war die unglaub-
liche, nahezu vollständige Sammlung
von Inselbüchern. Noch bei unserem
letzten Besuch bei dir am 2. Mai hast du
uns bei Kaffee und Kuchen voller Be-
geisterung ein Stück weit in die Ge-
heimnisse eines passionierten Insel-
buch-Sammlers eingeführt. Ich würde
dich so gern noch einmal besuchen.

Werner Ziems

Ich bin sehr dankbar, dass ich Bernd
Janowski kennenlernen durfte. Er war
für mich in meiner Zeit in Brandenburg
eine Instanz, der verkörperte die Märki-
schen Dorfkirchen geradezu. Orte, die in
der Wissenschaft in der Regel überhaupt
nicht gewürdigt werden. Bernd hat
durch sein Wirken, seine Ideen und
durch seine Kraft, Menschen zu begeis-
tern und zusammenzubringen, den Kir-
chen einen unvergleichlichen Dienst er-
wiesen. Man versteht das besonders
dann, wenn man in anderen Bundeslän-
dern unterwegs ist, wo so jemand fehlt
und wo diese wunderbaren Orte keinen
Fürsprecher von so integrativer Wir-
kung haben. Dabei war es persönliche
eine große Freude, Bernd zu treffen.
Man konnte sich sicher sein, dass er als
Verbündeter bei eigenen Projekten dabei
ist, dass er versucht, nach Kräften zu un-
terstützen. Er war ein wertvoller Ge-
sprächspartner und guter Freund.

Dr. Peter Knüvener

Der Förderkreis Alte Kirchen der
Luckauer Niederlausitz trauert um
Bernd Janowski. Er gab den entschei-
denden Anstoß zur Gründung unseres
Vereins und machte uns Mut, auch im
Süden des Landes Brandenburg auf die-
ser Basis für den Erhalt der historischen
Kirchenlandschaft zu kämpfen. Heute
sind wir ein regional arbeitender Förder-
kreis mit derzeit 60 Mitgliedskirchen.
Das Vorbild des Berlin-Brandenburger
Dach- bzw. Schwestervereins hat uns
immer wieder ermutigt, neue Wege zu
gehen. Dabei waren die Kontakte zum
jeweiligen Vorstand und zu Bernd Ja-



nowski als Geschäftsführer wichtig und
hilfreich. Wir werden ihn in dankbarer
Erinnerung behalten.

Annegret Gehrmann

Wir haben Bernd Janowski als einen
verlässlichen Partner kennengelernt.
Der Förderkreis unterstützt die Arbeit
vieler Restauratoren und Restauratorin-
nen im Land Brandenburg. Von Anfang
an war Bernd Janowski dabei ein Für-
sprecher für Restaurierungen, gerade
auch für die Maßnahmen, die nicht aus
den großen Fördertöpfen bezahlt wer-
den. Unsere Kollegen und Kolleginnen
erlebten ihn stets konstruktiv. Seine Mit-
arbeit und Initiative bei der Spendenak-
tion „Vergessene Kunstwerke“ retteten
nicht nur diese hervorgehobenen Kunst-
werke, sondern lenkte den Fokus auch
auf weitere unbeachtete Kunstobjekte
und ermöglichte so deren Restaurierung.

Im Herbst 2022 hat er verantwortungs-
bewusst aus gesundheitlichen Gründen
dieses Engagement beendet. Die Lan-
dessynode ist dankbar und wird Bernd
Janowski ein ehrendes Angedenken be-
wahren.

Harald Geywitz, Präses EKBO

Ich weiß nicht mehr, wann ich Bernd
Janowski das erste Mal persönlich be-
gegnet bin. Die Erinnerungen haben
sich bei mir verdichtet und übereinander
geschoben. Ich spüre ein Gefühl, dass
mir sagt, Bernd Janowski gehört einfach
dazu - schon immer. Festgehakt haben
sich diverse Begegnungen und Kontexte
an Berliner Küchentischen, im Evange-
lischen Zentrum zu Fachgesprächen
oder im Brandenburgischen – sei es im
Rahmen des Dorfkirchensommers, bei
Konzerten, Lesungen oder Diskussio-

nen zum Erhalt der denkmalgeschützten
Baukultur unserer Kirchen oder bei ver-
schiedenen fröhlichen Anlässen. Nach-
dem ich in die Aufgabe des Länderbe-
auftragten berufen wurde, war mir seine
Telefonnummer noch kostbarer: Vor
meinem Antrittsbesuch beim damaligen
Ministerpräsidenten Matthias Platzeck
bat ich Bernd Janowski um seinen Rat,
wie ich das Thema der Dorfkirchen in so
einen Termin richtig einbringen kann.
Es war eine Freude, sich mit ihm auszu-
tauschen.
So ergab sich ein über Jahre hinweg be-
ständiger Gesprächsdraht mit einem
wunderbaren Menschen, der klug, inter-
essiert und blitzgescheit am Erhalt und
an der lebendigen Nutzung der Branden-
burger Dorfkirchen gearbeitet hat.
Dafür bin ich unendlich dankbar

Martin Vogel

Alte Kirchen / Juni 2023 Seite 11

Dieses Porträt malte sein Freund, der Maler Volker
Scharnefsky im Jahre 1997 und stellte es uns zur
Verfügung.

Foto: Sascha Topp

Er hatte immer ein offenes Ohr für Ideen
und Vorschläge. Gern denken wir an die
gemeinsamen Tagungen mit dem För-
derkreis Alte Kirchen zurück. Wir trau-
ern um Bernd Janowski.

Verband der Restauratoren, Landes-
gruppe Berlin-Brandenburg

Als ich 2015 meinen Dienst in der Kir-
che begann, eilte Bernd Janowski be-
reits der Ruf voraus, einer der Experten
bei der Frage nach der Zukunft der Dorf-
kirchen zu sein. Diese Expertise ist über
die Jahre noch angewachsen und wird
mir fehlen. Neben dem zukünftigen Er-
wartungshorizont war Bernd Janowski
der historische Erfahrungsraum wichtig.
Nicht nur in dieser Hinsicht wird er ein
Vorbild für mich bleiben.

Dr. Johan Wagner

Ein Leben voll großen ehrenamtli-
chen Engagements ist zu Ende gegan-
gen. Schon 2006 erhielt Bernd Janowski
mit der Paul-Gerhardt-Medaille die
höchste Auszeichnung der Evangeli-
schen Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz für Ehrenamtli-
che. Als Präses der Landessynode freute
ich mich sehr, Bernd Janowski seit 2021
als Vertreter aus dem Kirchenkreis
Uckermark unter uns Synodalen zu wis-
sen. Mit großem Engagement brachte er
sich und seine reiche ehrenamtliche Er-
fahrung in die Landessynode und den
Ausschuss Gemeinde und Diakonie ein.
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Mitgliederversammlung 2023

Der Förderkreis Alte Kirchen Berlin-
Brandenburg e.V. (FAK) hatte seine
Mitglieder zur Jahreshauptversammlung
am 9. Juni 2023 in die Berliner Sophien-
Kirche eingeladen. Vorstandsmitglied
Theda von Wedel-Schunk begrüßte die
anwesenden Mitglieder und Gäste und
führte durch das Programm. Zum Ge-
denken an den wenige Tage zuvor ver-
storbenen Mitbegründer des Vereins und
langjährigen Geschäftsführer Bernd Ja-
nowski wurde eine Schweigeminute
eingelegt und die Trauerbekundung des
Vereins vorgetragen. Bereits im vergan-
genen Jahr konnte Bernd Janowski
krankheitsbedingt nicht teilnehmen; nun
hat er sich für immer aus diesem Leben
verabschiedet. Für den aktuellen erwei-
terten Vorstand ist es Verantwortung und
Verpflichtung zugleich, das unverändert
wichtige Vereinsanliegen in seinem Sin-
ne weiter zu tragen. Daher wird auch an
einer personellen Nachfolge gearbeitet,
um die Kontinuität der Vereinsarbeit zu
gewährleisten. Der Rechenschaftsbe-
richt des Vorstandes, der Finanzbericht

2022 sowie Haushaltsplan 2023 waren
bereits mit der Einladung ausgehändigt
worden (Kurzbericht in dieser Ausga-
be). In der Diskussion hierzu wurden
noch einmal die vielfältigen Aktivitäten
des Vereins hervorgehoben sowie die
höchste Fördersumme der Vereinsge-
schichte, mit der zahlreiche Vereine,
Kirchengemeinden und Initiativen un-
terstützt werden konnten. Die Kassen-
prüfer bescheinigten der Schatzmeiste-
rin Sigrid Riesberg eine lückenlose und
ordnungsgemäße Verwaltung der Finan-
zen. Die Versammlung konnte somit gu-
ten Gewissens Vorstand und Kassenprü-
fern Entlastung erteilen. Mit seiner Stif-
tung Brandenburgische Dorfkirchen und
einem Stiftungskapital von mittlerweile
mehr als 1,3 Mio. EUR investiert der
FAK in die nachhaltige Finanzierung
des Vereinsanliegens – dem Erhalt und
der sinnstiftenden Nutzung von Dorfkir-
chen. Aus den Erträgen werden schon
jetzt regelmäßig Projekte unterstützt. In
den sich anschließendenWahlen wurden
die Kassenprüfer für eine weitere Amts-

periode wiedergewählt. Nach dem Aus-
scheiden von Carsten Lange wurde
Hans Tödtmann neu als Mitglied in den
Vorstand gewählt; der übrige Vorstand
bleibt unverändert im Amt.In der Dis-
kussion über die künftige Arbeit wurden
die Herausforderungen deutlich, ange-
sichts von deutlich abnehmenden Kir-
chenmitgliedern, nicht nur in Deutsch-
land. Als mögliche Lösungswege wur-
den Vereinigungen von Gemeinden und
Vereinen diskutiert, wie auch die Öff-
nung der Dorfkirchen für multifunktio-
nale Nutzungen. Der Erhalt der zumeist
denkmalgeschützten Dorfkirchen sollte
weiterhin als gesamtgesellschaftliche
Aufgabe wahrgenommen werden. Der
Vorstand bedankt sich für das Vertrauen
der Mitglieder und der konstruktiven
Zusammenarbeit mit den Institutionen
und Verbänden. Er wird sich auch wei-
terhin dafür einsetzen, dass keine Dorf-
kirche als überflüssig angesehen wird
und in diesem Sinne seine erfolgreiche
Arbeit fortsetzen.

Andreas Flender

Am Freitag, 9. Juni 2023 fand die all-
jährliche Mitgliederversammlung des
FörderkreisesAlte Kirchen Berlin-Bran-
denburg e.V. statt. Wir veröffentlichen
an dieser Stelle Auszüge aus dem Vor-
standsbericht. Den kompletten Bericht
finden Sie auf unserer Internetseite
www.altekirchen.de
Der Vorstand des FAK setzt sich derzeit
aus fünf stimmberechtigten Mitgliedern
zusammen, die gleichzeitig noch weite-
re Aufgaben wahrnehmen. Ein ein-
schneidendes Ereignis war die Arbeits-
unfähigkeit des Geschäftsführers Bernd
Janowski, der nach mehr als 32 Jahren
erstmals seine Tätigkeit aus gesundheit-
lichen Gründen nicht mehr ausführen
konnte. Der erweiterte Vorstand führt
die Aktivitäten des Vereins in einge-

schränktem Umfang mit vereinten Kräf-
ten weiter. In der Geschäftsstelle arbei-
tet unverändert Sigrid Riesberg, die die
gesamten Verwaltungsaufgaben betreut,
unterstützt von Klaus-Peter Heinecke.
Für die aktive Mitarbeit bei der Erstel-
lung unserer Printmedien konnte das
langjährige FAK Mitglied Annett Xenia
Schulz gewonnen werden.

Mitgliederentwicklung
Am 31. Dezember 2022 zählte der Ver-
ein 581 Mitglieder, darunter 389 persön-
liche Mitglieder, 68 Kirchgemeinden, 9
Firmen und 115 Vereine mit gegenseiti-
ger kostenfreier Mitgliedschaft. Insge-
samt ist der Mitgliederbestand leicht
rückläufig.

Finanzen
Unverändert positiv entwickelt sich die
finanzielle Lage des Vereins. Für das zu-
rückliegende Finanzjahr 2022 kann
rundum eine positive Bilanz gezogen
werden. Wie dem Jahresabschlussbe-
richt zu entnehmen ist, konnten Einnah-
men in Höhe von insgesamt 283.994,12
€ erzielt werden, davon 81.491,05 € all-
gemeine (freie) Spenden sowie
28.272,53 € zweckgebundene Spenden.
Dankbar sind wir der Evangelischen
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlausitz (EKBO) für die regelmäßi-
ge Berücksichtigung im landesweiten
Kollektenplan.

Fakten aus dem Vorstandsbericht des Jahres 2022

Bilanz des vergangenen Jahres



An direkten Projektzuschüssenwurden
148.964,14 € für Sanierungs-, Instand-
setzungs- und Restaurierungsarbeiten
ausgereicht:

Errichtung eines künstlerisch gestalteten
Altars in Altkünkendorf (UM) – 3.000
€; Sicherungsarbeiten am Kirchturm in
Bietikow (UM) – 3.000 €; Sanierung/
Neueindeckung der Dachflächen der St.
Bernhard Kirche in BRB – 5.000 €; ar-
chäologische Untersuchungen in Bützer
(HVL) – 3.000 €; Erstellung eines Bau-
gutachtens für die Dorfkirche Damme
(UM) – 3.148,06 €; Sanierung Remisen-
tor in Golzow (BAR) – 3.000 €; Sanie-
rung Kirchturm in Granzow (PR) –
4.000 €; Restaurierung Totenkronen in
Groß Werzin (PR) – 4.000 €; Restau-
rierung mittelalterlicher Altarfiguren in
Hermersdorf (MOL) – 3.000 €; Re-
staurierung der historischen Ausmalung
in Karwesee (OPR) – 3.000 €; Dachsa-
nierung in Kosilenzien (EE) – 3.000 €;
Instandsetzungsarbeiten am Kirchen-
schiffKrielow (PM) – 5.000 €; Dachsa-
nierungsarbeiten in Meichow (UM) –
3.000 €; Turmsanierung inNetzow (PR)
– 2.000 €; Sanierungsarbeiten an der
Glockenanlage Dorfkirche Niendorf
(TF) – 5.000 €; Sanierung Orgel in
Oderberg (BAR) – 5.000 €; Sanie-
rungsarbeiten in Paulinenaue (HVL) –
5.000 €; Restaurierung/Konservierung
Abendmahlgemälde in Petersdorf
(LOS) – 3.000 €; Hüllensanierung am
Turm Stadtkirche St. Marien in Prit-
zerbe (PM) – 3.000 €; Turmsanierung
in Radewege (PM) – 5.000 €; Siche-
rungsarbeiten nördliche Außentreppen
in Rogäsen (PM) – 500 €; Sanierungs-
arbeiten in Senzke (HVL) – 2.000 €;
Sanierung Glockenturm in Stegelitz
(UM) – 5.000 €; Restaurierung histori-
scher Särge inWagenitz (HVL) – 2.500
€; Rekonstruktion Kircheninnenraume
in Zeuden (PM) – 5.000 €.

Aus Erträgen unserer Stiftung Branden-
burgische Dorfkirchen (SBD) sind 2022
Zuschüsse für folgende Projekte ausge-
zahlt worden: Glockensanierung in St.
Gotthardt und Neuendorf in Bran-

denburg (BRB) – 3.000 €; Sanierungs-
arbeiten Dachkonstruktion in Egsdorf
(LDS) – 5.000 €; Restaurierung mittel-
alterlicher Altarfiguren in Hermersdorf
(MOL) – 1.800 €; Sanierung Glocken-
turm in Hohengüstow (UM) – 5.000 €;
Freilegung einer Wandeinfassung im Ju-
gendstil Dorfkirche Lobbese (PM) –
3.000 €; Wettbewerb Südfenster in
Pritzwalk (PR) – 5.000 €; Sanierungs-
arbeiten in Senzke (HVL) – 3.000 €;
Restaurierung Taufe in Sewekow
(OPR) – 3.000 €.

Für das laufende Jahr 2023 wurden im
vergangenen Jahr Zuschüsse für folgen-
de Projekte beschlossen: Neue Glocken
in Alt Töplitz (PM) – 5.000 €; Restau-
rierung Heise-Orgel in Annenwalde
(UM) – 3.000 €; Restaurierung histori-
sche Raumfassung in der Apsis in But-
zow (PM) – 5.000 €; Restaurierung der
Gansen-Orgel in Dallmin (PR) – 3.000
€; Sanierungsarbeiten in Dargersdorf
(UM) – 3.000 €; Sanierungsarbeiten in
Grünow (UM) – 5.000 €; Sanierungs-
konzept Dorfkirche Klein Ziethen
(BAR) – 5.287,79 €; Innenraumsanie-
rung inMärk. Buchholz (LDS) – 5.000
€; Restaurierung zweier Altarfiguren in
Mankmuß (PR) – 1.000 €; Sicherung
der Kirchenruine Ortwig (MOL) –
5.000 €; Unterstützung des Themenjah-
res Baukultur 2023 im Land Branden-
burg – 2.000 €.

Im Rahmen der mit dem Brandenburgi-
schen Landesamt für Denkmalpflege
(BLDAM) und der Evangelischen Kir-
che Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlausitz (EKBO) initiierten Spen-
denaktion Vergessene Kunstwerke
konnten für die Restaurierung der wert-
vollen Kunstschätze in der Dorfkirche
Dallmin (PR) zweckgebundene Spen-
den in Höhe von 18.256,71 € weiterge-
reicht werden.

Die gemeinsam mit dem Verband der
Musik- und Kunstschulen Brandenburg
e.V. (VdMK) initiierte und veranstaltete
KonzertreiheMusikschulen öffnen Kir-
chen wurde mit einem Betrag in Höhe
von 3.000 € unterstützt.

Stiftung Brandenburgische Dorfkir-
chen
Das Stiftungsvermögen unserer 2008
gegründeten Stiftung Brandenburgische
Dorfkirchen (SBD) ist per 31.12.2022
auf etwa 1,36 Mio. € angewachsen. Im
Zeitraum von 2008-2022 konnten mehr
als 50 FAK-Projekte mit insgesamt
knapp 150.000 € gefördert werden. Die
Projekte der SBD im Geschäftsjahr
2022 finden Sie unter dem Punkt „Pro-
jektförderungen“. Die für die Förderung
von Projekten des FAK verfügbaren Er-
träge aus dem Stiftungskapital betrugen
33.800 €.
Der Stiftung zur Bewahrung kirchlicher
Baudenkmäler (KiBa), die die Verwal-
tung unseres Stiftungsvermögens über-
nommen hat, sei an dieser Stelle herz-
lich für die gute Zusammenarbeit ge-
dankt. Die Erträge aus dem Stiftungska-
pital kommen ausschließlich FAK-Pro-
jekten zugute.

Trotz oder gerade wegen der großen
Herausforderungen im Berichtszeitraum
hat der Vorstand registriert, dass dasAn-
liegen des Förderkreises unverändert
große Bedeutung bei den gesellschaftli-
chen Akteuren in unserem Land hat. In
der Gesamtschau kann der Förderkreis
auch im 33. Jahr seines Bestehens auf
eine positive Bilanz seiner Arbeit zu-
rückblicken.

Sigrid Riesberg
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Der deutsche Dichter Heinrich Heine-
musste endlose neun Jahre bettlägerig in
Paris zubringen, von 1848 bis 1856, in
seiner Matratzengruft“, wie er es nannte,
- ehe der Tod ihn erlöste. Neun Jahre,
die einzigartig schrecklich waren und
einzigartig fruchtbar. Einige seiner
schönsten Texte sind hier entstanden.
Andererseits bekam Heine in dieser Zeit
sehr viel Besuch, viele Leute wollten
den berühmten Dichter aus der Nähe se-
hen, mit ihm sprechen und diskutieren.
Aus ihren Aufzeichnungen und Heines
Gedichten und Texten ist eine szenische
Collage entstanden, die uns den Men-
schen und den Künstler Heine in seiner
ganzen Tragik und Lebendigkeit vor
Augen führt. Der Atheist Heinrich Hei-
ne hat sich in dieser Lebensphase stark
mit dem Thema Religion auseinander-

gesetzt hat und entwickelt sich hier zu
einem Menschen, der wieder an einen
persönlichen Gott“ glaubte. In der szeni-
schen Collage tragen die Künstler auch
die „Disputation“ aus – einen herrlich
satirischen Streit über die Frage: Was ist
die wahre Religion? Das Judentum oder
das Christentum? Somit ist es auch the-
matisch nicht abwegig, dieses Stück in
einem kirchlichen Raum vorzutragen.
Anfang Juni 2023 wurde es in der Köni-
gin-Luise-Kirche in Berlin-Waidmanns-
lust zu Gehör gebracht. Es wird dazu
keine große Bühne oder Equipment be-
nötigt. Die beiden Protagonisten möch-
ten daher auch ausdrücklich kleine“
Dorfkirchen gerne aufsuchen.

Das Ehepaar Anette Daugardt und Uwe
Neumann ist möglicherweise aus dem

Kanttheater Berlin bekannt. Es gelingt
ihnen immer wieder, bedeutende Auto-
ren (zuletzt: Schuld und Sühne) dem
Publikum auf diese besondereWeise nä-
her zu bringen. Der Förderkreis Alte
Kirchen Berlin-Brandenburg hat mit sei-
nem Programm Theater in der Kirche“
über mehrere Jahre bewiesen, dass The-
aterstücke in unseren alten Dorfkirchen
sehr wohl gut aufgehoben sein können.
Insofern ist eine Kontaktaufnahme von
interessierten Kirchengemeinden oder
Fördervereinen sehr empfohlen.

Kontakt:
Anette Daugardt, Haubachstrafle 4,
10585 Berlin
www.kanttheaterberlin.de
a.daugardt@gmx.de
Telefon: 0171/83 20 375

Andreas Flender

Mit dem Eröffnungskonzert der Jungen
Philharmonie Brandenburg in der
Schwedter Stadtpfarrkirche St. Kathari-
nen startete am 14. April die diesjährige
Benefiz-Konzertreihe „Musikschulen
öffnen Kirchen“. Unter der künstleri-
schen Leitung von Peter Sommerer
spielten die jungen Musikerinnen und
Musiker neben Werken von Verdi und
Grieg zum Abschluss die 3. Sinfonie
„Eroica“ von Ludwig van Beethoven.
Mit minutenlangem stehendem Applaus
verliehen die Besucher imAnschluss ih-

rer Freude Ausdruck über das wun-
derbare Musikerlebnis.
Die Veranstalter der Konzertreihe
sind der Verband der Kunst- und
Musikschulen Brandenburg und der
Förderkreis Alte Kirchen Berlin-
Brandenburg.
Vom Frühjahr bis zum Dezember
bieten Musikschulen Brandenburgs
in diesem Jahr mit Benefizkonzerten
in rund 75 Dorf- und Stadtkirchen
ein abwechslungsreiches Programm

an, nun schon zum sechzehnten Mal.
Ein Erfolgsprojekt, wenn man berück-
sichtigt, wie alles anfing.
Es begann mit einer Idee am Küchen-
tisch, die die Eheleute Dorothea und
Bernd Janowski vor 17 Jahren entwi-
ckelten, sie von der Uckermärkischen
Musik- und Kunstschule „FriedrichWil-
helm von Redern“, er vom Förderkreis
Alte Kirchen Berlin-Brandenburg. Das
Anliegen: ein größeres Publikum für
alte Dorfkirchen zu interessieren und
gleichzeitig jungen Musikern zusätzli-

che Auftrittsmöglichkeiten zu eröffnen.
Mit dieser Idee trat man an den Verband
der Kunst- und Musikschulen Branden-
burg heran, der dafür ein offenes Ohr
hatte.
Mit der Werbung für die Benefizkonzer-
te und einer jährlichen finanziellen Zu-
wendung unterstützt der FAK das Pro-
jekt, das inzwischen aus der Kulturszene
des Landes nicht mehr wegzudenken ist.
In der Wirtschaft würde man das Ganze
ein gelungenes Startup-Unternehmen
nennen.
Die Ministerin für Forschung und Kul-
tur des Landes Brandenburg ist Schirm-
herrin der Konzertreihe, es wird präsen-
tiert von rbb Kultur.
Wünschen wir auch in diesem Jahr, dass
wieder zahlreiche Besucher die vielfälti-
gen musikalischen Angebote wahrneh-
men und mit ihren Spenden die Erhal-
tung der Brandenburgischen Kirchen
unterstützen.

Text und Foto: Uwe Donath

Theater-Tipp:

Heinrich Heine: „Matratzengruft“ -
Eine szenische Collage

Eröffnungskonzert der Jungen Philharmonie
Brandenburg
„Musikschulen öffnen Kirchen“



Buchvorstellung

Spuren jüdischen Lebens an der mittleren Oder.
Ślady życia żydowskiego na Środkowym Nadodrzu
Unsere Buchempfehlung kommt in dieser Ausgabe unseres Mitteilungsheftes von dem
Kultur- und Geschichtsatelier Ukerlant:
Mit dem Jahr 2009 wurde das Projekt
„Kulturbrücke über die Oder. Eine
deutsch-polnische Kulturbegegnung“
ins Leben gerufen. Seither wählten die
Initiatoren jedes Jahr einen besonderen
Themenschwerpunkt, um den transnati-
onalen kulturellen Austausch mittels
polnisch-deutscher Projekte zu fördern.
Wer die Veranstaltungen aus dem Jahr
2017 mit Interesse verfolgt hat, wird nun
mit Spannung das dazu gehörende Buch
„Spuren / Ślady“ (2022) aufschlagen.
Getreu der ursprünglichen Idee, in Orten
mit besonderer Bedeutung für die jüdi-
sche Geschichte Artefakte und Überres-
te beiderseits der mittleren Oder ausfin-
dig zu machen, legt das engagierte Team
nun eineArt handlichen bilingualen Rei-
seführer vor. Der Band setzt damit einen
wichtigen Impuls in einem seit Länge-
rem anziehenden Trend engagierter Per-
sonenkreise, unter anderem jüdische
Friedhöfe in Waldstücken ausfindig zu
machen oder urbane archäologische
Fundstätten für eine breitere Öffentlich-
keit aufzubereiten. Nicht zuletzt unter-
hält auch die historische Osteuropafor-
schung aktuell Projekte wie das zur „To-
pographie jüdischen Lebens in Stettin.
Vom Ende des 19. Jahrhunderts bis zur
Shoah“ (2021-2023, Prof. Joerg Hack-
mann, Universität Szczecin und Univer-
sität Greifswald).

Auf 190 Seiten wird die mit vielen Farb-
fotos angereicherte Auswahl von elf
deutschen und 13 polnischen Fundorten
präsentiert. Die Orte werden auf max. 3
Seiten vorgestellt. Als Erläuterung wer-
den kleinere Infomodule zur Seite ge-
stellt, um Grundwissen zur jüdischen
Religion und Kultur zu vermitteln. Zur
allgemeinen Einordnung der Fundorte
helfen zwei einführende Darstellungen
über Jüdisches Leben an der mittleren
Oder (Reinhard Schmook, Leiter Oder-
landmuseum Bad Freienwalde) sowie
über jüdische Friedhöfe auf der polni-
schen Seite, verfasst von Historiker An-
drej Kirmiel (Mitinitiator der Stiftung
Lubuska Fundacja Judaica in Zielena

Góra). Als hilfreich werden viele zudem
den Anhang begrüßen. Er enthält nicht
nur ein Glossar wichtiger Begriffe, son-
dern auch ein Inventar mit Erklärungen
zu vielfältigsten Symbolen auf den

Grabsteinen der jüdischen Gemeinde-
mitglieder. Eine Karte im Einband des
Buches erleichtert die geografische Ori-
entierung der Fundorte.

Diese ästhetisch ansprechende Publika-
tion (Hochglanzpapier) trägt ihren Titel
doppelt treffend: Sie dokumentiert nicht
nur die jahrelange Spurensuche des
deutsch-polnischen Projektteams (Über-
setzungsleistung Ewa Ochwiejewicz).
Diese bemerkenswerten Vorarbeiten er-
lauben es, fortan die ‚Spurenfunde‘
leichter nachvollziehen zu können. Was
lange vergessen oder versteckt blieb,
jetzt aber wiederentdeckt ist, was durch
Krieg und Verfolgung zerstört, bewusst
verschüttet und respektlos überbaut
wurde, wird ein Stück weit sichtbarer.
Die „Spuren / Ślady“ werden damit an
Straßen, Gebäuden, Plätzen oder in
Waldstücken besser zu finden sein. Über
Jahrhunderte währendes, aber weitge-

hend vernichtetes jüdisches Leben kehrt
mit dieser Art Leitsystem in die lebendi-
ge Erinnerung ein.

Dr. phil. Sascha Topp
Kultur- und Geschichtsatelier Ukerlant,

Gramzow

Der Bezug des Buches erfolgt über:

Kulturförderverein
Kloster Altfriedland e.V.
c/o Ernst Herzog
Nostizstraße 29,
10961 Berlin
Das Buch ist gegen einen Unkostenbei-
trag für Porto und Verpackung in Höhe
von 2,40 € erhältlich beim Kulturförder-
verein Kloster Altfriedland e.V.

info@spurenjuedischenlebens.de
Ernst Herzog
Nostizstraße 29
10961 Berlin

Kultur- und Geschichtsatelier Uker-
lant kombiniert historische und kunst-
historische Expertise aus 20jähriger
Forschungserfahrung. DasAtelier leistet
wertvolle Medien- und Archivrecher-
chen für Gemeinden, Behörden, Kir-
chen, Schulen oder Unternehmen. Die
Institutionen werden bei der Errichtung
und Pflege von Lokalarchiven sowie der
Digitalisierung der Langzeitarchivie-
rung wertvoller Dokumente begleitet.
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Bio-
grafie-, Stammbaum- und Familienfor-
schung für Privatpersonen.

Kontakt: Dr. phil. Sascha Topp,

Tel.: 0179/670 2884,

Email: ukerlant@posteo.de
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Eine der ältesten Dorfkirchen in der Ober-
lausitz befindet sich im Görlitzer Ortsteil
Weinhübel. Ihre sehr hochwertige Ausstat-
tung ist vom Barock geprägt. Dazu gehört
der Altaraufsatz, der zwischen 1683 und
1693 von dem Holzschnitzer Jacob Riese
hergestellt und durch den Maler Elias Kra-
mer gefasst wurde. Elias Kramer war ein
Schüler von Michael Leopold Luca Will-
mann, der zu den bedeutendsten deutschen
Barockmalern gehörte und einer der wich-
tigsten Maler in Schlesien war.

Rudolf Bönisch beschäftigt sich mit die-
semAltar in einem Vortrag:

Kreuzigung und Grablegung Jesu. Die
Stellung der Bildwerke des Weinhübeler
Altares in der deutschen Kirchenland-
schaft

Termin: Donnerstag, 22. 06.2023 um 19.00
Uhr im Gemeindehaus der Auferstehungs-
kirche Görlitz-Weinhübel

Der Freundeskreis Schlösser und Gär-
ten der Mark und die Evangelische Kir-
chengemeinde Radensleben mit Frau
Pastorin Rose Möllhoff-Mylius laden
ein:

Zur Vorstellung der erweiterten
Neuauflage der Publikation
RADENSLEBEN !
Am Sonntag, 25. Juni 2023, 15.00
Uhr, findet nach einer kurzen Andacht
in der Kirche die Vorstellung der neu
herausgegebenen Publikation über Ra-
densleben statt.
Die Autoren, die Herausgeberin und
der leitende Restaurator der Ausma-
lung der Kirche nach den Originalent-
würfen von Ferdinand von Quast, Herr
Marek Fiedorowicz, werden anwesend
sein, ebenso Förderer der Restaurie-
rung, die Stiftung Preußisches Kultur-
erbe und der Berliner Kultursenator
a.D., Herr André Schmitz. Die erwei-
terte Neuauflage der Publikation wurde
freundlicherweise durch die Stiftung
Preußisches Kulturerbe unterstützt.
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Barocker Altar Weinhübel Foto: Rudolf
Bönisch

Im Norden von Berlin, im Stadtbezirk
Pankow steht die Dorfkirche Blanken-
burg aus der Mitte des 13. Jahrhunderts.
Zu ihren barocken Ausstattungsstücken
gehört ein Abendmahlsgemälde von
1695, dessen Herkunft in einem Doppel-
vortrag von Rudolf Bönisch und Pfarrer
Hagen Kühne näher betrachtet wird: Mul-
tikulti in der frühen Neuzeit – Hintergrün-
de einer barocken Kirchenausstattungs-
kampagne

Zur Herkunft eines Abendmahlbildes –
Das Altargemälde von 1695 in der Kir-
che in Berlin-Blankenburg

Termin: Sonntag, 27.08. 2023 um 17.00
Uhr, in der Dorfkirche Berlin-Blanken-
burg (Alt-Blankenburg 17), danach Emp-
fang


